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Kreis. Anwendungen. i1

Da indessen derartige Anwendungen der Perspective grissere Fi-
guren verlangen, als der Raum in diesem Buche zulidsst, so muss Nihe-
res hieriiber der Unterweisung in der Zeichenschule vorbehalten, resp.
der Selbstiibung iiberlassen bleiben.

274. Bei Erwihnung der Kuppeln darf eine Bemerkung iiber den
Missbrauch der Perspective nicht {ibergangen werden. In dlteren Zeiten,
namentlich kurz vor und nach dem Zeitalter Ludwig XIV., pflegte man
perspectivische Bilder von Gebiduden, Sdulenhallen u. s. w. auf
Decken, Gewdlben und verschiedenen krummen Flichen dar-
zustellen, weleche das Innere der Kirchen, Séle und anderer Riume be-
deckten. Diese Art, die Perspectiv- Malerei anzuwenden, zeugt nicht
nur von einem im hdchsten Grade verdorbenen Geschmack, sondern
ist auch in einem eben so hohen Grade undankbar fir den
Kiinstler, wie sie unbequem fir den Beschauer ist. Die
tiuschende Wirkung des Gemildes geht ginzlich verloren, wenn sich
das Auge nicht in dem Gesichtspuncte befindet, fiir welchen die Per-
spective construirt ist. Der Beschauer miisste daher, wenn er das iiber
gseinem Kopfe angebrachte Kunststiick in einer einigermassen bequemen
Stellung betrachten wollte, sich mit dem Gesicht uach oben auf den
Boden legen.

275, Dagegen ist die neuere Erfindung des Panoramas, bei
welchem die Perspectiv-Malerei auf der inneren lothrechten
Fliche eines grossen eylinderféormigen Raumes angebracht
ist, so dass der Beschauer in der Mitte stehend die rings
um ihn ausgebreitete Landschaft betrachten kann, eben
so sinnreich, wie sie bei sorgfaltiger Ausfithrung eine im hohen

Grade tiuschende Wirkung hervorbringen kann.

Ziweite Abtheilung.

Von der Schatten-Perspective.

Allgemeine Erlduterungen.

976. Von jedem leuchtenden Korper breiten sich die Lichtstrahlen
nach allen Seiten aus. Die Lichtstrahlen konnen, wie frither die Seh-
strahlen, als gerade Linien angesehen und als solche dargestellt

werden.
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Sehatten-Perspective.

277. Wenn einige von diesen Lichtstrahlen auf einen dunklen,
undurchsichtigen Kérper fallen, so wird der Theil dessel-
ben, welecher dem Lichte zugewandt ist, beleuchtet. Der
Theil der Korper aber, auf welchen keine Lichtstrahlen fallen, liegt
im Schatten, mit ihm zugleich der ganze Raum hinter dem beleuch-
teten Korper, welcher von den an dem Kérper seitlich vor-
beigehenden Strahlen eingeschlossen wird.

278. Nimmt man an, dass diese Lichtstrahlen von einen gegebenen
Puncte I. ausgehen und auf einen gegebenen Korper fallen, so wird
hierdurch eine Strahlenpyramide oder ein Strahlenkegel gc-
bildet, deren Seiten man sich als Berithrende an den gegebenen Korper
vorstellen kann. (Analog §. 5.)

279. Die hierbei entstandene Beriihrungslinie bildet die Grenze
dem oder die Trennungslinie zwischen dem beleuchteten und dem
um Schailten liegenden Theil des Korpers.

280. Wird der verlingerte Strahlenkegel von einer Fliche AB
hinter dem Korper geschnitten, so entsteht auf dieser ein Schat-
tenbild des beleuchteten Korpers, oder der sogenannte
Schiagschatlen d‘c'm’ dieses Korpers.

281. Man sieht hieraus, dass der Unterschied zwischen dem Um-
risse eines perspectivischen Bildes und eines Schatten-
bildes ricksichtlich der Theorie blos darin besteht, dass der Strah-
lenkegel bei ersteremvor dem Korper, bei letzterem fhinter
demselben geschnitten wird. Der Umriss eines von cinem
Korper auf eine Fliche geworfenen Schlagschattens ist michts anderes
als die Projection seiner Trennungslinie auf diese Fliche, wic der dus-
sere Umriss eines perspectivisch gezeichneten Korpers eine Projec-
tion der sichtharen Form des Gegenstandes auf die Bildebene ist.

8. 6, 7, 8.
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.ebene Fliiche fiillt, ist eine gerade

Allgemeine Erliuterungen. (&)

282. Aus dem Folgenden wird man erkennen, dass die perspec-

tivische Linear-Schattenlehre eine Art Perspective in der
Perspective ist. Der leuchtende Punct hat viel Analogie mit dem
Auge, die Fliche, auf welche der Schatten fallt, mit der Tafel; ge-
wisse hierbei vorkommende Puncte entsprechen den Verschwin-
dungspuncten; die Unterschiede, welche zwischen Frontebenen und
verkiirzten Flichen aufgestellt sind, finden in entsprechender Weise
auch hier statt; w. dgl. m.
983. Wenn wir die Regeln iiber Formm und Umriss der vom
Lichte hervorgebrachten Schatten von denjenigen Regeln sondern,
welche iiber die Stdrke von Licht und Schatten, sowie iiber die
Einwirkung der Reflexe handeln, so kiénnen wir die Schatten-
lehre in zwei Unterabtheilungen zerlegen. Die erstere kann mit der
Linearperspective in Verbindung gesetzt werden, wihrend dig
andere mehr oder weniger zur Luftperspective gehort. Wir fol-
gen in dem ersten Theile der Schattenlehre demselben Systeme, wie
in der Linearperspective, aus der wir auch die analogen Paragraphen
anfithren werden.

284, Den Schlagschatten eines Korpers oder die Form
seines Schattenbildes findet man, indem man von den Lichtstrah-
len, welche aus dem leuchtenden Puncte an den Gren-
zen des gegebenen Korpers vorbeigezogen werden (§.280),
diejenigen Puncte bestimmt, in welchen sie die Schat-
ten empfangende Fliche treffen, und die so gefundenen Puncte
der Reihe nach durch Linien verbindet. Die Schatten empfangende
Fliche nennen wir Schattenfliche (Schattenebene), analog der Bild-
fliche (Bildebene).

285. Der Schatten eines Punetes
ist stets wieder ein Punet. Dieser
liegt in der geraden Linie, welche o o
von dem leuchtenden Punct L durch
den gegebenen Punct zur Schat-

tenfliche geht. a ist der Schatten
von A.

286. Der Schatten einer ge- i
raden Linie AB, welcher auf eine A ‘I« 1

Linieab. Ausgenommen ist nur n =
der Fall, dass der leuchtende
Punect in der Verlingerung der ed

geraden Linie liegt; hier ist der -




80 Schatten-Perspective,

Schatten der Geraden nur ein Pu net, in welchem dessen Liange
verschwindet. § 39.

287. Wenn die Schattenebene mit der gegebenen Ge-
raden parallel ist, wird der Schatten parallel mit der
Originallinie. So ist der Schatten eines lothrechten Stockes, auf
eine lothrechte Wand geworfen, eine lothrechte Gerade. In der Figur
ist der Schatten ab parallel mit AB. §. 33.

288. Entsprechendes findet bei Flichen statt. welche von oo-
raden oder krummen Linien, die mit der Schattenchene parallel
sind, begrenzt werden. Wenn z B. ein Kieis seinen Schatten auf eine
Ebene wirft, mit der er parallel ist, so ist sein Schatten
der ein Kreis u. dgl. m. §. 34.

einfach wie-

L N 289. Ist eine Gerade AB ge-

r_h_ by Yorsd geben, welche nicht parallel mit

der Schattebene SS ist, so lege man

eine Strahlenebene LFMN durch AB

: i und L. Ihr Durchschnitt FM mit der
S"\ P "\ ~ Ebene SS bestimmt dann die Rich-
A, L——— . .—‘:_:-‘--':* > tung BM des Schlagschattens. — Die
L[_J__H________: Linge des Schattens findet man mit

5 Hiilfe des Strahles LA, welcher von
L durch den Endpunct A der Linie geht und die Linie BM in a trifft.
Ba ist somit der Schlagschatten von BA.

290. Bei Linien, welche normal zur Schattebene stehen.
bildet die Originallinie die eine Kathete, der Schatten die zweile
Kathete eines rechtwinkli gen Dreiecks; die Hypofenuse ist

der Strahl, welcher die Linge des Schattens bestimmt.

291. Sind mehrere Linien gegeben, welehe unter einander

parallel auf ein und derselben Ebene stehen, z. B. AB, €D,

| L

EF, und legt man Schattenebenen dureh sie und den Punet L, so




Beleuchtungsarten. 81

schneiden sich diese Ebenen in der Geraden LF. Der Punct F auf
der Schattenebene ist dann derjenige Punct, in welchem die Schatten-
bilder Ab, Cd, Eg verlingert zusammenlaufen. Diesen Vereini-
gungspunet F auf der Schattenebene findet man ganz alleemein,
indem man durch L eine Parallele zun der Originallinie
legt. (In Analogie mit den Verschwindungspuncten §. 38.) Die End-
puncte b, d, g der Schatten ergeben sich, wie in dem vorigen Bei-
spiele, vermittelst des Punctes L.

292. Von demlothrecht stehenden Qua- %,
drat ABCD ist ADcb sein Schatten auf dem
Fassboden. Ab und De¢ gehen nach F: be
wird parallel mit BC. Dass der leuchtende
Punct manche Analogie mit dem Gesichts-
puncte O der Perspective zeigt, ersicht man
aus einer Vergleichung der Figur §. 29. mit
nebenstehender Figur.

Verschiedene Beleuchtungsarten und deren Anwendung,

293. Bevor wir zu der Anwendung der bisher ausgesprochenen
Hauptprincipien iibergehen, miissen wir die verschiedenen Arte n,
wie Korper beleuchtet werden kommen, in’s Auge fassen; wenigstens
miissen wir sie so weit kennen lernen, als die dadurch hervorgebrach-
ten Untferschiede eine wesentliche Aenderu ng in der Behand-
lung der perspectivischen Schattenbilder bedingen.

294. Die verschiedenen Beleuchtungsarten lassen sich in zwei
Hauptgruppen unterbringen. A) Man kann annehmen, dass das
dass die von ihm ausgesandten Lichtstrahlen in der Zeichnung als di-
vergirende behandelt werden kénnen. B) Der leuchtende Korper kann

Licht von einem gegebenen Punecte ausgeht, der so nahe liegt,

50 weit entfernt liegen, dass die Entfernung desselben unendlich
gross ist im Vergleich mit den Dimensionen des belcuchteten Gegen-
standes, und dass in Folge dessen die Lichtstrahlen als unter ein-
ander parallel angesehen werden konnen.

295. Den ersten Fall (A) nimmt man als vorhanden an, wenn
die Lichtquelle eine Flamme, wie die eines gewdhnlichen Lichtes oder
e¢iner Lampe ist. Obgleich eine Flamme kein mathematischer Punet
ist, so kann man sich doch in dem leuchtenden Kern desselben einen
solchen vorstellen; die leuchtenden Puncte, die ihm unmittelbar zur
Seite liegen, bewirken, dass die Schattenbilder .bald mehr bald weniger

Hetsch's Perspective. 6




89 Schatten-Perspective.

unbestimmt werden und sogenannte Halbschatten zeigen. Man iiber-
zeugt sich von dem Wesen dieser Erscheinung, wenn man einen Ge-
genstand néher an das Licht bringt und seinen Schatten auf eine ent-
fernter liegende Fliche fallen lisst.

296. Fir ein Licht wird also nur ein Lichtpunkt L an-
genommen, dessen Lage im Raume bestimm

t werden kann. Falls der-
selbe hinter der Tafel, in einer auf der Zeichnung darstell-
baren Lage sich befindet, zeichnet man denselben, wie jeden anderen
Gegenstand auf dem Bilde.

297. Seine lothrechte Projection F auf den Fussboden
nennen wir den Fusspunkt des Lichtes. Nach diesem Puncte hin sind
die Schlagschatten aller auf dem Fussboden senkrecht
stehenden Geraden gerichtet. (Vergleiche hiermit §. 38.)

298. Auf der Decke, an den Wéanden ete. konnen vermittelst
Lothe, welche von dem Lichtpuncte auf sie gefillt werden, entspre-
chende Puncte bestimmt werden, nach welchem die Schatten aller der
Linien hingerichtet sind, die senkrecht auf den beziiglichen
Ebenen stehen. Nach dem Puncte HF auf der Wand, miissen die
Schatten aller der Linien hingezogen werden, welche parallel mit
LHF sind, wie ab, cd ete. — OF ist der Fusspunkt des Lichtes auf
der Decke. — VF ist der Fusspunct des Lichtes auf der Wand zur
Linken, und BF auf der hinteren Wand.

299. BSchlagschatten von und auf schiefe Ebenen lassen
sich in @hnlicher Weise leicht dadurch zeichnen, dass man durch den
Punet L. Parallelen zu den gegebenen Ebenen und deren Grenzlinien
zieht und die Endpuncte solcher Parallelen auf der Schattenebene he-

B



Lampenlicht, 8:
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stimmt. Das Nihere sehe man in vorstehender Figur, worin ab pa-
rallel AB ete.

300. Die oben erwéhnten und auf Gemélden so hiufig vorkom-
menden ZHualbschatten, ferner die durch mehrere Lichter erzeugten Dop-
pelschatten (welehe dhnlich wie grossere Flammen einen sogenannten
Kernschatlen geben), so wie die durch gewohnliches Tageslicht
gebildeten unbestimmten Schatten sind nichts anderes,
als mehr oder weniger scharf begrenzte Wiederholun-
gen der von einem einzigen Lichtpuncte erzeugten
Schlagschatten und konnen deswegen hier iibergangen werden.

301. Der zweite Fall (B), dass nédmlich die Lichtstrahlen als un-
ter sich parallel angesehen werden miissen, findet bei Sonnen- und
Mondbeleuchtung statt. Bei der grossen Entfernung dieser Him-
melskorper konnen die von ihnen auf irdische Gegenstinde fallenden
Lichtstrahlen mit hinreichender Genauigkeit als parallel angesehen
werden.

302. DBei solechen parallelen Strahlen kann dann nur ihre
Richtung (in Bezug auf die Tafel unddieHorizontebene)
in Betracht kommen. Sie werden dann ebenso behandelt wie andere
Linien, die eine einfache oder doppelte Neigung gegen die
Tafel und den Horizont haben.

303. Die Schatten haben eine einfache Neigung zum Ho-
rizont, wenn die Sonne in einer Ebene, die parallel zur Tafel
ist, oder in der unendlich verlingerten Bildebene selber steht.

304. Unter dieser Voraussetzung werden auf dem Fussbhoden
die Schlagschatten lothrecht stehender Geraden, wie ab, oder

A




84 Schatten-Perspective.
5 Bl o ety
s & S
| = P
> s ~ g
SR
E =

solcher Linien, die parallel zur Tafel sind, parallel zur Grund-
linie, d. h. wagerechi; ihre Linge ab’ findet man leicht, wenn nur
der Winkel angegeben ist, welchen die Sonnenstrahlen mit
dem Horizonte bilden. Dieser Winke list hier bei x gegeben und
konnte vermittelst des Transporteurs nach Graden be-
stimmt werden. Die Sonmne steht hier in der Richtung der Linie PS,
in einem unendlich fernen Punct derselben; die Strahlen bb’, e¢’ sind
parallel mit dieser Richtung. Der Schatten wagerechier Linien auf
lothrechte Ebenen wird in diesem Falle lothrecht, wie de’ ete.
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2305. Wenn die Sonne in der verlingerten Verticalebene
steht, so wird die Richtung der Schla gschatten auf dem
Fussboden, welche lothrechie oder iiberhau pt in Vertical-
ebenen liegende Geraden erzeu gen, parallel mit dem
Hauptstrahl und geht also nach P.

306. Die Linge des Schattens wird mit Hiilfe eines Punktes
bestimmt , der auf der Verticalen I iegt und zwar oberhalb



Sonnenlicht. 30

oder unterhalb des Horizontes, je nachdem die Sonne hinfer oder
vor der Tafel steht. Im ersten Falle heisse der Punct S, im zwei-
ten N. Sein Abstand von P wird um so grdsser oder kieiner, je
nachdem die Sonne Adher oder niedriger steht, was ebenfalls, wenn
es gewiinscht wiirde, sich nach Graden bestimmen liesse. Siehe
§. 68.

307. Dass die Sonne in der Verticalebene steht, wird bei Ge-
millden jedoch selten benutzt, da die hierbei entstehenden Schlagschat-
ten unmittelbar vor oder unmittelbar hinter den betreffen-
den Gegenstand zu liegen kommen, und im ersten Falle allzuviel
Schatten, im zweiten allzu viel Licht und kein Schatten ent-
steht.

308. Diejenige Richtung der Lichtstrahlen, welche man am hiu-
figsten zu withlen pflegt, ist eine doppelt-schriige gegen die Tafel

Siec hat sowohl eine Declination gegen die Verticale, als

auch eine Inclination gegen den Horizont. Die Sonnenstrah-
len haben dann einen Verschwindungspunet (S resp. N), der etwa in

die Niihe einer der Kcken der Tafel zu liegen kommt.

2|

N

309. Sehr hidufig nimmt man die Stellung der Sonne so an, dass
sie im Riicken des Beschauers steht, und zwar <o, dass ihre
Strahlen iber die linke Schuller aunf die rechie Hand fallen.
In diesem Falle liegt N rechts unterhalb des Horizontes.

310. Um diesen Punect zu bestimmen, kann man sich zunichst
eine lothrechte Ebene parallel mit den Sonnenstrahlen
denken. Diese Ebene bildet einen Winkel x, oder einen Declinations-




36 Schatten-Perspective,

winkel von x Grad mit der Verticalebene. Die horizontale
Abweichung des Schenkels DT dieses Winkels kann in der gewhn-
lichen Weise bestimmt werden, wodurch man zugleich den Verschwin-
dungspunkt T auf dem Horizonte erhalten wiirde. §. 144—146.

311. Wenn man dann durch T eine lothrechte Gerade zicht,
so ist diese die Perschwindungslinie fiir die angenommene loth-
rechte Strahlenebene. In dieser Strahlenebene kann die zweite
Abweichung, néimlich die Inclination der Sonnenstrahlen op-
gen den Horizont angegeben werden. Dieser zweite Neigungs-
winkel y bestimmt auf der Verschwindungslinie den Punect N, welcher
der Verschwindungspunect fiir die Sonnenstrahlen selber
wird.

312. Wenn also die Sonne nicht in der Ebene der Tafel selbst

steht, so bedarf es zur Bestimmung des Schattens einer Geraden (etwa
einer Lothrechten auf einer wagerechten Grundfliche) zweier Puncte,
nimlich: 1) des horizontalen Schattenpunctes T, welcher die
fiichtung des Schattens auf der horizontalen Ebene an-
giebt; 2) des Verschwindungspunctes N der Strahlen, welcher

die Linge oder die Grenze des Schattens bestimmen hilft.
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313. Wie sich die Schlagschatten aller auf der Horizont-
ebene lothrechtstehenden Linien in dem ho rizontalen
Schattenpunkt T vereinigen , S0 verschwinden auch die Schlag-
schatten ab’ aller auf der Ferficalebene normalen Linien ab in dem
Punkte N’ welcher auf der Verticalen eben so tief unterhalb
P sich befindet, als N unterhalb T lie gt.

314. Die Sehlagschatten ed’ oder ef’, welche auf Frontebeuen
fallen und von solchen Linien cd oder ef herriihren, welche normal
zur Tafel oder parallel mit dem Hauptstrahle sind, werden

.
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| seometriseh parallel. Die Richtung derselben bestimmt man,
indem man eine Gerade durch den Hauptpunct P und den
Grenzpunct N legt. Die Linien cd’ und ef’ sind parallel mit PN,

315. Der Punct S (Sonne) kann nun auch nach Graden be-
stimmt und @ber T verzeichnet werden; es kommt hierbei darauf am,
ob diec Sonne (oder der Mond) sich hoch oder niedrig iiber dem Ho-
rizonte befindet (entweder rechts oder links vor dem Beschauer, d. h.
also hinter der Tafel).

316. Der Punct S/ kann dann dazu benutzt werden, um die
Richtung derjenigen Schlagschatten zu bestimmen, welche horizon-
tale Frontlinien auf lothrechte, mit dem Hauptstra hle
parallele Flichen werfen. S’ leistet somit auf der Hauptvertica-
len dieselben Dienste, wie T auf dem Horizonfe. Man braucht blos,
wie in & 137, die Tafel zu drehen, um dies einleuchtend zu finden.

217. Die Puncte P, T auf dem Horizonte, sowie 8‘, N’ auf der
Verticalen haben also in der Schaftenlehre eine ahnliche Bestim-
mung als die Verschwindungspuncte in der Linearperspective,
withrend die Puncte 8 und N in gewisser Weise den 'J,"'he.ilungw
puncten entsprechen.

318. In der Anwendung auf die Malerei pflegt man jedoch sel-
ten die Punete T, N, S wirklich nach Graden zu bestimmen, obgleich
nicht zu verkennen ist, dass man dadurch erforderlichen Falls den
Stand der Sonne oder des Mondes den darmistellenden Tages- und

Jahreszeiten entsprechend auf’s genaueste bestimmen konnte.
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In der Regel bestimmt der Maler seine Licht- und Schattenmas-
Sen 80, wie sie ihm in seine Composition hineinzupassen scheinen, Dar-
mach setzt er die Richtung der Schlagschatten auf dem Fusshoden in
der einen oder anderen Weise fest, je nachdem er breitere oder
schmalere Schatten zu haben wiinscht. Hierdurch wird T bestimmt.
Durch diesen Punct T zieht er einc Normale zum Horizont und setzt
aut dieser S oder N in kleinerer oder grosserer Entfernung
von T fest, je nachdem das Sujet oder die fiir dasselbe gewihlte Ta-
geszelt lange oder Kurze Schatten erfordert.

319. Wiinscht man jedoch die Abweichung der Sonnen- oder
Mondstrahlen vom Hauptstrahle nach Graden zu bestimmen, so kommf
das in §. 52 und 68 angegebene Verfahren zur Anwendung. T und S
oder N werden dann die den gegebenen Winkeln zugchoricen Ver-
schwindungspuncte. Siehe §. 310 u. ff.

320. Es versteht sich von se Ibst, dass die Verschwindungslinie
mit den Pnncten T und N oder S auf l[m linke Seite von der Haupt-
verticalen fillt, wenn die Sonne auf der andern Seite des Beschauers
steht.

321. Steht die Sonne hinter der Tafel, zur Rechten oder zur
Linken, so dass S iiber dem Horizonte liegt, wie in Figur §. 315, so
fallen die Schlagschatten vor den (rnnnn:twnd nach dem Be-
schauer zu; das Bild der Sonne oder des Mondes kounte in diesem
Falle auf der Tafel selbst, wenn es gewiinscht wiirde, gezeichnet
werden. S wiirde dann (it n Mittelpunct der Sonnen- oder Mondscheibe
bilden.

322. Indessen ist es im Allgemeinen nicht rathsam, dic Sonn e
oder den Mond selbst zu malen, ausser wenn die N: mn des Gegen-
standes dies absolut erforde rlich macht. Mit Ausnahme von Diora-
men und andern Transparentgemilden gliickt es nur selte n, diese Him-
melskorper mit dem Lichtglanze darzustelle n, der unbedingt erfor-
derlich ist, wenn dieselben eine tinschende Wirkung hervorbringen
sollen. Man verfihrt in den meisten Fillen am besten, wenn man sie
hinter Wolken, Biumen und dergleichen verbirgt und sich damit be-
gniigt, die von ihnen hervorgebrachten Licht- und Schatten-Ef-

3

fecte mit dem grosstmoglichen Grade von Wahrheit wiederzugeben.

323. Diese Himmelskérper, wie auch die Sterne, sind die ¢inzig-
sten (.‘rog'mlsliim_le, deren scheinbare Grosse (bei T\!am Luft) sich nicht
wesentlich #éndert, da deren Enifernung vom Bese hauer, so weit
diese bei malerischer bclmndlunﬂ in Betracht kommt,
als wunverdnderlich dieselbe angenommen werden kann,
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324. Nach Angabe der Astronomen betriigt der Gesichtswinkel,
unter welchem der Durchmesser der Sonne oder des Mondes erscheint,
ungefihr 1 Grad. Wenn daher das Bild oder die Grosse des einen
oder des andern dieser leuchtenden Korper mit Genaunigkeit dar-
gestellt werden soll, so muss der Raum, welchen } Grad der ange-
nommenen Hauptdistanz entsprechend auf der Tafel
elnnimmt, nach § 52 gesucht werden, wodurch der Durch-
messer der Sonne oder des Mondes gefunden wiire.

325. Der Raum, welchen ein halber Grad auf der Tafel ein-
mmmt, ist grosser oder kleiner, je nachdem die Hauptdistanz

grosser oder kleiner angenommen ist. — Wenn die Distanz z. B.
5 mal so gross ist als die Grundlinie des Gemiildes, so betrigt (nach

Thibault) ein halber Grad ungefihr den 38sten Theil der
Grundlinie; ist die Distanz doppelt so gross als die Grundlinie,
dann betriigt der Sonnen- oder Mond-Durchmesser den 57sten Theil
der Grundlinie, u. s. w.

326. Will man diese Grosse nicht nach Graden suchen, so kann
man z. B. die Griosse des Mondes dadurch finden, dass man denselben
durch eine Fensterscheibe betrachtet, welche eben so weit vom
Auge, als der Gesichtspunkt von der Tafel, entfernt ist.
Nachdem man den Durchmesser des Mondes auf der Fensterscheibe
festgesetzt hat, kann man ihn dann auf das Gemilde iibertragen. Ist
das Augenur halb so weit von der Scheibe entfernt, als die Haupt-
distanz des Bildes betriigt, so muss man nachher den Durchmesser des
Mondes auf dem Gemilde doppelt so gross nehmen, u. s. w.

327. Anf eine bequeme, allerdings aber keineswegs genaue Weise
lisst sich die scheinbare Grisse eines Gegenstandes, also auch die
des Mondes, dadurch bestimmen, dass man mit ausgestrecktem Arme
Daumen und Zeigefinger so hilt, dass dieselben die Peripherie des
Mondes zu berithren scheinen. Hierfiir wiirde die Hauptdistanz
ungefihr 60 zm. und die Entfernung beider Fingerspitzen oder die
scheinbare Grosse des Mondes etwas mehr als } zm. betragen.
Diese Grisse wiirde also fiir ein Bild passen, das 30 zm. hoch und breit

ist, da hierfiir nach §. 83. 60 zm. eine passende Distanz wiiren.

328. Wenn die Sonne nabezu in der Verlingerung einer Ebene
steht, so erhilt diese nur Streiflicht, und die Schlagschatten von
Gegenstinden, welche aus der Ebene hervorragen, werden fast eben
s0 lang als diese Ebene selbst. Wenn die Sonne.in die Ver-
lingerung der Schattenfliche selbst tritt, dann fallen die Schlagschat-
ten mit der Ebene ganz zusammen.
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829. Die Unteransicht horizontaler Ebenen, z B. die
einer Decke im Zimmer, die eines Fenster- oder Thiirrahmens, kann
also nicht von der Sonne im eigentlichen Sinne belenchtet werden.
Solche Flichen konnen also auch nicht naech oben Schatten werfen.
So lange die Sonne niimlich beleuchten kann, steht sie iiber dem Ho-
rizonte, und erst ihre letzten Strahlen beim Untergange streifen die

1

horizontalen Flichen der Korper. Nur in dem Falle, dass die
genannten Unteransichten einem sehr hoch gelegenen Ge-
genstande, ectwa cinem Hause, das auf einem hohen Berge steht,
angehoren, und unter der Voraussetzung, dass die Sonne hinter dem
Meere oder in einer flachen Gegend untergeht, kann beim Scheiden
der Sonne von einer Art Beleuchtung auf jenen Unteransichten die
Rede sein.

330. Von schréigen Linien kann die Richtung der Schlag-
schatten leicht gefunden werden, indem man auf ihnen ecinige willkiir-
liche Puncte, z. B.a, annimmt, und von diesen Senkrechte auf die ver-
ticale oder horizontale Schattenfliche (Wand oder Fussboden) fallt.

Sind die Schatten a’ dieser Puncte a gefunden, so kann man durch
siec den gesuchten Schatten hindurch 1 egen, wobei zu be-
merken ist, dass dieser zugleich durch denjenigen Punct hindurch-
gehen muss, in welchem die schriige Linie dic Wand oder den Iuss-
boden trifft.

Man kann iibrigens auf dieselbe Art, wie bei lothrechten Linien,
mit Hiilfe von Parallelen, die durch den leuchtenden Punect
oder den Grenzpunct gezogen werden, die Projectionen derjenigen
Puncte finden, in denen die Schlaegschatten schri ocer, un-
ter sich paralleler Geraden zusammenlaufen Diese Ver-
einigungspuncte liegen entweder auf dem Horizonte oder auf der
Verticalen, je nachdem die Schatten auf den Erdboden oder auf
eine mit der Verticalebene parallele Secitenfliche fallen. Da
aber diese Art Original-Linien, wie die do ppelt geneigten, in der
angewandten Perspective weniger hiunfig vorkommen, und man sich zur
Bestimmung ihrer Schatten mit bereits bekannten Puncten behelfen
kann, so wollen wir uns auf diese mehr complicirten Aufeaben nicht
niher einlassen, zumal ihre Auffassung ausserdem viel Uebung darin
verlangt, sich in Gedanken die Lage und den Durchschnitt von Linien
und Ebenen im Raume vorzustellen.

331, Die Schatten, welche lothrechte oder wagerechte
Linien auf schrige Flachen werfen, kann man finden, indem man

die Verschwindungslinien dieser schrigen Flichen sucht und
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[ vorstehender Figur ist 0700 die Verschwindungslinie einer
schriigen Fliche, deren Neigung die Linie DO angiebt. Punct O’ ist
der Richtungspunct fiir die Schlagschatten, welche (auf der Grundebene)
senkrecht stehende Linien auf diese Ebene werfen- Punct 07
bestimmt die Richtunge der von horizontalen, mit dem Hauptstrahle
parallelen Geraden geworfenen Schlagschatten; N ist der Grenzpunct
fiir beide.

399 Der Schatten ein und desselben Gegenstandes
fallt, wie wir bereits gesehen haben, sehr oft zugleich au Lnelsere
Flichen. z B. theils auf den Erdboden, theils auf eine Wand oder

dergleichen.
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333.  Diese Schatten zu bestimmen, verlangt jedoch nur eine

wiederholte Anwendung des Vorhergehenden. Selbst sehr complicirte
Schatten dieser Art kann man leicht bestimmen: man muss nur auf-
merksam den Durchsehnitt der Lichstrahlenebenen mit
den Kérpern verfolgen, von melchen und auf mwelche der
Schatten gesucht werden soll, und stets die Form des
Schatten werfenden Korpers und seine St ellung zu den
Schatten empfangenden Flichen im A uge behalten.

¥ €3

554. Als Probe fiir die Richtigkeit solcher Schatten,

welche auf verschiedene, hoher und niedriger liegende Flichen fallen,
diene, dass der Punkt a', in welchem der Schatten einer Originallinie
ba auf der einen Flache authoért, und der Punct a”, in welechem
der Schatten derselben Linie auf einer andern Fliadh e wieder

anfingt, in ein und demselben Strahle aN liegen miissen; oder,
um in allgemein giiltigen Ausdriicken zu reden, dass man fiir jeden

Theileines Originalgegenstandes den zugehorigenTheil
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geines auf verschiedene Flichen vertheilten Schatten-

bildes verfolgen und angeben kinne.

335. DBei krommen Flichen, z B. bei einer hohlen Cylinder-
fliche oder einem Bogen, die senkrecht zur Tafel stehen, findet
man den Punet o, in dem der Schatten aufhirt und der beleuch-
tete Theil anfingt, indem man an den (Kreis-) Bogen eine Tangente
parallel zur Projection der Lichtstrahlen auf die Tafel, d. h. parallel
mit PN zieht.

336. Alle Puncte des #usseren Bogens, die zwischen o und A
liegen, werfen ihren Schatten in den Bogengang hinein. Man findet
dieselben, indem man z. B. 1—1‘ parallel PN zieht, von 1/ nach P,
von 1 nach N zieht und den Durchschnittspunet 1¥ der letzteren Linien
bestimmt. Durch die so gefundenen Punecte 0, 17, 2%, 3 ziehe man
den Schattenumriss aus freier Hand, Der zwischen 3" und A’ liegende
Theil des Schattens ist ein mit A2 congruenter Kreisbogen mit dem
Mittelpunct C; A’ ist zugleich der Endpunct des von der lothrechten AD
auf den Fussboden, wie auf die hintere, das Gewolbe abschliessen-
de Wand geworfenen Schattens. Dass der ganze von den kurzen
Schraffirungslinien eingeschlossene Raum im Schatten liegt, versteht sich
von selbst.

337. Sehr hiiufig trifit es sich, dass die Puncte T, N oder S
ausserhalb der Grenzen der Zeichnung zu liegen kommen. In
diesem Falle hilft man sich in ganz dhnlicher Weise wie in dem friiher
bei den Verschwindungspuncten besprochenen. Man bestimmt niimlich
von der Kntfernung, die diese Puncte vom Hauptpuncte haben, die
Hiilfte oder ein Drittel, trigt diese Strecke z. B in 11 auf demr Hori-

. N . r
zont ab und bestimmt lothrecht 1i:l-l'tllll|"l'l_—; oder, wie in vorstehendem
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Beispiele, lothrecht daritber Mit diesen Puncten fithrt man die
vorgeschriebenen Operationen zuniichst an einer verjingten Figur,
die gleichfalls auf § der Dimensionen der gegebenen Fi-
gur reducirt ist, aus. Parallelen zu den so gefundenen Strahlen
und Schattenlinien sind die in der grosseren Figur verlangten Linien.

338. Um so in vorstehender Figur, welche einen offenen Bo-
gengang vorstellt, in welchen die Sonne von hinten hinein-
scheint, den Schatten des Punctes A, dessen Fusspunct in F liegt,
zu finden, ziehe man in der verjiingten Figur :';ﬂ]: und parallel damit
FB; darauf ziche man von : einen Strahl durch a nach b, und pa-
rallel damit den Strahl AB, wodurch der Punct B bestimmt wird.
Zur Probe fiir die Richtigkeit der Ausfithrung beachte man, dass die
Puncte B, b und P in gerader Linie liegen miissen. Hiervon iiber-
fiihrt man sich am besten, indem man selbst Figuren im grisseren
Massstabe construirt, was auch fiir manche andere in diesem Buche
gegebenen Beispiele anzuzuempfehlen ist.

339. Den Schatten irgend eines anderen Punctes, z. B. C, findet
man, indem man CD parallel :1" zieht, P mit D verbindet und letztere
Linie in E durch den Strahl CE schneidet, welcher parallel zu dem
zugehorigen Strahle

o] - S . -
6 der kleinen Figur gezogen ist. Dass der in

dieser Figur durch Schraffirung ecingeschlossene Raum, bei der ange-
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cebenen Stellung der Sonne, der beleuchtete Theil des
Bogenganges ist, der ganze iibrige Theil der Figur aber im Schatten
liegt, braucht kaum bemerkt zu werden.

340. Hitte eine hohle Cylinderfliche eine lothrechte Stellung,
so wiirde der Punct o in gleicherweise mit Hiilfe einer Tangente ge-

¥

funden werden, die aber nach T geht. Die Schatten a’ und b, welche
von den entsprechenden Puncten a und b geworfen werden, findet man
auf die gewohnliche Art.

341, Die bei convexen Kkrummen

Flichen, wie bei stehenden oder liegenden ~
ganzen oder halben Cylindern u. s. w.
vorkommenden Trennungslinien oder
Grenzlinien zwischen Licht und Schatten
(ab), bestimmt man auf diesen gleicher-
weise durch Tangenten; die Schlag.
schatten sucht man auf die bereits bekannte

Weise.

249, Zu diesem Zwecke muss zuweilen, namentlich in zusammen-
gesetzteren Beispielen, der Schnitt gesucht werden, welchen die durch
den Gegenstand und das Licht gelegte Strahlenebene er-
zeugt. Da, wo die in dieser schneidenden Ebene an die Dureh-
schnittsfigur tangirend gezogenen Lichtstrahlen die niichste
Fliche treffen, entstehen die im Schlagschattenumrisse liegenden
Schatten einzelner Puncte des Kérpers.

343. Bei anderen geometrischen Korpern (mit complicirterem
Krimmungsgesetz) kann man sich mit Bezug auf die Trennungs-
linien vorstellen, dass die Korper, wie schon frither bemerkt wurde,
von einer Cylinder- oder Kegelfliche umhiillt werden, je nachdem
di¢ Lichtstrahlen parallel sind oder nach einem Puncte hin con-
vergiren.

344. Unter Annahme eines leuchtenden Punctes wird so z. B.
eine Kugel von einem einfachen Kegel eingehiillt. Siehe §. 278.

Die Beriithrungspuncte, welche Kegel und Kugel gemein haben, bilden
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den Kreis, welecher Grenz- oder Trennungslinie zwischen dem beleuch-
teten und beschatteten Theile der Kugel ist. Wenn dann der Be-
rithrungskegel in seiner Verlingerung hinter der Kugel von einer Fliche
geschnitten wird, so entsteht auf dieser das Schattenbild der Kugel,
(Analog der Entstehung eines perspectivischen Bildes.)

Unter Voraussetzung jedoch, dass die Lichtstrahlen unter sich
parallel sind, ist die einhiillende Fliche eine Cylinderfliche.

345. Das Schattenbild der Kugel wird ein Kreis, wenn Kegel
oder Cylinder senkrecht zu ihrer Axe geschnitten werden. Bei einem
schriigen Schnitt dagegen wird die Gestalt des Schattens meist eine El-
lipse. (Analog dem perspectivischen Bilde der Kugel. 8. 271. und 272.)

346. Auch bei weniger regelmiissigen Korpern kann man sich
solche tangirende oder einhiillende Flichen denken: hierbei kann
eine gute Vorstellungsgabe wesentliche Hilfe leisten.

547. Ausser den bisher erwihnten Beispielen. in welchen e bene
und gekrimmte Korper ihre Schatten auf ebene Flichen werfen.
kommen noch viele andere vor, in denen ebene Korper ihre Schatten
anf krumme Flichen oder gekriimmte Korper auf krumm e Flichen
werfen. Um aber diese schwierigeren Aufgaben losen zu kénnen, muss man
vorbereitende Studien in der Stereotomie und im geometrischen
Zeichnen gemacht haben. Man muss daher jedem, der sich tiefer
eingehende Kenntnisse in complicirteren Fragen der Perspective ver-
schaffen will, rathen, sich mit jenen Disciplinen vertraut zu machen,
die auch in anderen Beziehungen jedem Kiinstler niitzliche Hiilfsquellen
eroffnen.

348. Das geometrische Zeichnen bereitet fiir das perspec-
tivische Zeichnen vor. Wihrend aber geometrische Schattenlehre
das Verstiindniss der perspectivischen erleichtert, trigt letztere wieder-
um dazu bei, erstere in hoherem Grade anschaulich zu machen. Beim
perspectivischen Zeichnen iibersieht und verfolgt man leichter den Zu-
sammenhang der Schattenumrisse, da man hier auf einmal zu iiher-
sehende, zusammenhiingende Flichen vor sich hat, wihrend in
geometrischen Zeichnungen die Schatten oft in mehreren, nich¢
unmittelbar zusammenhéngenden, horizontalen oder ver-
ticalen Projectionen zu suchen sind, zu deren klarer Auffassung
eine grossere Uebung in rdumlichen Vorstellungen gehort. Dies hat
fir Anfinger immer seine Schwierigkeiten, besonders bei den Theilen
der Zeichnung, welche hinter anderen K orpern verborgen sind
und deswegen nicht ohne Weiteres gesehen werden kénnen. In solchen
Fallen kiénmnen beide Projectionsarten vereint der Einbildungskraft zu
Hiilfe kommen, und werden beide gegenseitig dazu dienen, einan-
der zu verdeutlichen.
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349. Um einen allseitig umfassenden systematischen Begriff
von der mathematischen Theorie der Perspective, Schattenlehre und der
Lehre von den Spiegelbildern zu erhalten, ist ein griindliches Studium
der beschreibenden Geometrie (Géométrie descriptive) anzura-
then. Die genannten Theorien sind nichts anderes als einige der
mannigfachen Anwendungen, welche von dieser interessanten
Wissenschaft gemacht werden kénnen, die namentlich den Architecten
fir die in ihr Fach einschlagenden Constructionen viel Brauchbares
bietet.

350. Wir haben somit einen Ueberblick iiber die Methoden er-
halten, mittelst deren man die Wendeschatten und die Form der
Schlagschatten zu bestimmen hat nach Art des egenstandes,
der Schattenfliche und des leuchtenden Grecenstandess
d. h. wir kennen, so zu sagen, die Linearperspective der Schat-
tenlehre. Was die Stidrke der Beleuchtung und der Schatten,
sowie die Einwirkung der Reflexe betrifft, so soll das Nothige
hieriber im Folgenden, theils in der Lehre von den Spiegelbildern,
theils in der von der Luftperspective vorgetragen werden.

Dritte Abtheilung.

Von den Spiegelbildern.

Allgemeine Erkldrungen.,

301. Bekannt ist, dass Lichtstrahlen, welche auf einen undurch-

sichtigen Korper fallen, von diesem zuriickgeworfen oder re-
flectirt werden, und zwar unter demselben Winkel, unter welchem
sie auffallen; oder ihr Reflexionswinkel ist gleich dem Ein-
fallswinkel.
302. Ist die Oberfliche eines Korpers rauh und uneben, so wer-
den die auf dieselbe fallenden Lichtstrahlen die einzelnen Erhabenheiten
und Vertiefungen der Oberfliche unter sehr verschiedenen Winkeln
treffen und deshalb nach ihrer Reflexion nach sehr verschiedenen
Richtungen hin zerstreut werden, so dass sie theils divergiren,
theils sich kreuzen, und somit eine unbestimmte Reflexion entsteht.

'a Parspeetive.




	Allgemeine Erläuterungen.
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81

	Verschiedene Beleuchtungsarten und deren Anwendung.
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97


